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164 SHufir. Çanbh) geitnng („TOeifterblatt")

©te Kübltfer Kirdje foß renooiert werben. ©te
KoftenooranfchlaQSfumme beläuft fxä) auf 22,500 gr.
©te ©emeinbe KübltS (©raubünben) mußte ihre oetfüg»
barett SRittel unb nocf) weit meßr att bte ©htbammung
ber Sanbquart unb beS ©cfjanielabacheS wenben.

©tünbuttg eines 33oIfsljaufeS in ©mgg (9largau).
9tm 15. SRai fanb im ©tabthauS eine 58efprec|ung biefer
grage ftatt, wozu ftch 14 Jerxen unb eine 93ertretung
beS grauenoereinS einfanben. ©S lagen bereits pian»
ftizzen über ba§ projeft nor. ©inig roar man barln,
baß eS begrüßenswert märe, roenn ein berartigeS Projett
tn abfeßbarer 3eit oerroirlli^t roerben tönnte; auSetn»
anber gingen bte Meinungen über bie grage, ob ein
93oltShauS ober ein alfoholfreieS fReftaurant zu grünben
fei. 9luf alle gäße muß oorberßanb ein einfaches Projett
ins aiuge gefaßt roetben, roenn man ben ©ebanfen reall»
fteren unb baS Projett richtig finanzieren miß. @S rourbe
nach gewaltiger ©isfuffion ein engeres Komitee befteßt,
welches bte SÄngelegen^ett im Sinne ber gefallenen Voten
wetter oerfolgen foH,

•Retterwerbung ber girma ß. ©tromeget & ©o.
in ßrettjlingen. 9ßie mitgeteilt wirb, hat bie girma
ß. ©tromeger & So., beren neue Sabril beim Bahnhof
Kreuzungen ihrer ißollenbung entgegengeht, bie an ber
3nbuftriebal)tt nach ©tromegerSborf nahe bem regten
SRhelnufer gelegenen umfangreichen gabrifanlagen ber
©uroplattenroerte Konftanz 91.=©. fäuflich erworben.
S. ©tromeger & ®o., meldje bereits mehrere größere
ïejçtilroerïe beftßen, beabftdjtigen baS neuerroorbene ©ta»
bliffement in eine mechanifche Segeltuch», Seinen» unb
Juteweberei umjugeßalten.

<0efeUfcJ?aftsl?aus 3um „Köfalito*"
itt 5t (Sailen»

9Rit bem fReubau ber SRufeumSgefeEfdjaft hat ber
©Ingang jur alten ©tabt eine architeftonifdje 9luSge=
ftaltung erhalten, an ber man wirtlich greube hüben
tann. Ûnb wenn einmal baS ©a<h beS ReubaueS graben»
aufwärts bte notroenbige gorifeijung gefunben haben
wirb, werben jene, welche ben Sturm heute als ju
maffig, ju ferner bezeichnen, zugeben müffen, baß bte
9lrchite!ten bei ber Protesierung an bie Jufunft gebaut
unb ben Sturm fo gcftaltet haben, baß er ^errfdjaft
übt über bie Läuferreihe, beren 9lbfdjluß er ift, 3®et
ßeiten treten uns heute beim SRuttertor zum Vergleiche
oor 9lugen: Unionbant unb „fRößlitor"; ihre ©rbauungS»
baten liegen 25 Jahre auêeinanber: 1889 unb 1914,
fReorenaiffance unb mobetne 93autunft. 9luS all bem
©udjen ift man enbltdj roieber zu ruhigen formen zu=
rüdgefehrt, unb unfere ©ntel werben oteUeic^t baS @r=
gebnis einer wanbelreichen 3eit flauen. 9lber wir ftnb
roieber auf einer 93ahn, bie wir ßoffnungSooß gehen.
Unb bie 25 gaßre 1889 bis 1914 waren eine Petiobe
beS fRingenS, Kämpfens, Semen müffenS. @S ift, als
beuteten bte beiben fRößletn überm portal beS neuen
©efeßfchaftSßaufeS auf bie Richtungen hin, bie fiel) in
btefen 25 Jahren gegenübergeftanben ftnb. ©ie ftnb
hart aneinanber, unb feines miß nachgeben; aber fie
ftampfen red)t roacter braufloS. Glicht baß ©ilbhauer
Läni biefen ©ebanten in bie ©tulptur gelegt haben
roifl; er hat ben SRamen beS Laufes im Söilbe roieber»
gegeben. Sßor bem 9Rultertor ftanb fetnerzett baS ©aft»
hauS zum „SRößli".

'

©te 9RufeumSgefeßfdhaft hat für fich ben 2. unb 3.
©toct referoiert; biefe enthalten: gn>ct Sefezimmer, ein
Klubzimmer, ein ©ißungSzimmer unb bte Bücherei. ®ie

Zahlreichen SRitglieber, welche einen ©ang bur<h bie

SRäumlichtelten matten, fpradjen ftd) nur lobenb über
beren oornehme 9luSftattung aus. JroecttnäßigEett hat
man mit ©d)önem oerbunben, wo man fich SujuS ge=

ftattete, geflieht baS in biStreter 9lrt, unb baß er fo

wirft, als habe man baS fRotroenbigfte nur in befter

gorrn gewählt. ©aS ©efühl ber Vehagltchfett über»

tommt etnen, fobalb man eS ftd) im ©effel bequem ge=

macht hat, um eine ©tunbe ber Settüre zu roibmen.
©er Särm ber ©traße oermag bte Ruße in ben Räumen
nic^t zu ftören; ber bibliophile tann fich fein buch
oertiefen, ber geroiffenhafte 3^'ungSlefer in fein Selb»

btatt. Unb wenn fie einmal aufbauen woßen, mögen
fie einen blict tun auS einem ber ©rferfenfter ; fünf
große, oerfehrSreldje Straßen fommen zufammen, unb
ber berfehr flutet inetnanber, auf unb ab, ftabtein unb

ftabtauS. Oben im 3. ©toct arbeitet ber büd)eretab=
wart. Jn mächtigen ©efteßen flehen über zeßutaufenö
bänbe überficßtlich unb leicht zugänglich georbnet.

9Rit großem ©efdjict haben bie 9lrdhiteîten L^ïl»
mü II er & Läni, @t. ©allen, ben cuSgenüht.
®ie ©inteilung unb 9lnorbnung ift oorbilblich, unb man

ift etfiaunt, was fie auS ber oerhältniSmäßig befchränb
ten gläche h«auSgeholt haben. SBir benten z- V. an

baS SireppenhauS.
©in Éufzug oerbtnbet bie ©ioctroerte untereinanber

unb führt h^auf bis zuut ©adhgefdhoß, in bem L^
Photograph ©btnaer fein 9ltelier eingerichtet unb mit
aßen tedhnifdhen fReuhetten auSgenüßt hat. ®aS @rb=

gefcßoß ift an zwei Sabenbeftßer oermtetet roorben. ©roße,
tiefe ©dhaufenfter ermöglichen beiben girmen große

9luSfteflungen.
@S fei zum ©chluffe noch bewerft, baß bie 9RufeumS=

gefeßfchaft unb bie beauftragten 9lrchiteften bei ber @r=

fteßung beS „fRößlitoreS" baS fi. gaûifdje ©ewerbe in

weitgehenbftem SRaße berücffic^iigt haben. Unfere SReißer

haben auch hter wteber ihre SeiftungSfähigfett ooß unb

ganz beroiefen.

Sie qegenfeitigen Beziehungen ber Sasroerät

iu ben fJriuolinftaliatenreii.
(Korr.)

@S herrfc£)t mancherorts ein mehr ober weniger

ftifler Kampf ber prioatinftaßateure gegen bie ton»

furrierenben tommunalen unb prioaten ©aSwerfe. SSon

ber erfteren ©eite wirb gegen bie gnftaflationStätigteit
ber ftäbtifchen ©aSroerte fpezieß ber ©inwurf geltenb

gemalt, baß ein ftäbtifcßeS SBerf, baS oon ben ©teuer»

abgaben befreit ift, nid)t ben ortSanfäßigen, fteuerpßichtifle"
Lanbroerfern Konfurrenz machen foße unb bürfe. ©iefer

©inwurf hat ficherlidh feine oofle Serechticung unb

foflten aße tommunalen betriebe tunlid)ft bie prioat»
inftaßation an folchen pläßen befcßränfen, wo ein ©iamm

guigefchulter unb fachgebilbeter Qnftaßateure
oorhanben ift ©aß bte Konturrenz ftäbiifcher Unter»

nehmen bem freien Lanbmerf manchesmal fehr auffäßig
werben tann, wirb ber beftätigt ßnben, ber bie 9lrbeit

einiger ©aSroerte, weldje LauStnftaßation ausführe«/
näher befieht. ©aS ©aSwerf hat aber otel mehr 3^'
lung mit ben ©aSabnehmern unb ift ihm baher bie

SRöglidhteit zur ©rlangung oon gnftaflationSaufträgen
leidhter gefdjaffen, als bem prioatinftaßateur. @S barf

aber nidjt ganz son ber Lanb gewtefen werben, bat

oieïe ©aSwerfe auch bireït auS ©eibfterhaltungStrteb
gezwungen ftnb, fich einen ©tab oon inftaßierenben
Arbeitern zu halten, ba für baS ©aSfad) bei einer große«

Slngalfl Qnftaßateure baS SSerftänbniS fehlt, wo eS hem''

1ê4 Jllustr. schweiz. Handw -Zeitung („Meisterblatt")

Die Kübliser Kirche soll renoviert werden. Die
Kostenvoranschlayssumme beläuft sich auf 22,500 Fr.
Die Gemeinde Küblis (Graubünden) mußte ihre verfüg-
baren Mittel und noch weit mehr an die Eindämmung
der Landquart und des Schanielabaches wenden.

Gründung eines Voltshanses in Brugg (Aargau).
Am 15. Mai fand im Stadthaus eine Besprechung dieser

Frage statt, wozu sich 14 Herren und eine Vertretung
des Frauenvereins einfanden. Es lagen bereits Plan-
skizzen über das Projekt vor. Einig war man darin,
daß es begrüßenswert wäre, wenn ein derartiges Projekt
in absehbarer Zeit verwirklicht werden könnte; ausein-
ander gingen die Meinungen über die Frage, ob ein
Volkshaus oder ein alkoholfreies Restaurant zu gründen
sei. Auf alle Fälle muß vorderhand ein einfaches Projekt
ins Auge gefaßt werden, wenn man den Gedanken reali-
sieren und das Projekt richtig finanzieren will. Es wurde
nach gewaltiger Diskussion ein engeres Komitee bestellt,
welches die Angelegenheit im Sinne der gefallenen Voten
weiter verfolgen soll.

Neuerwerbung der Firma L. Stromeyer «à Co.
in Kreuzlingen. Wie mitgeteilt wird, hat die Firma
L. Stromeyer à Co., deren neue Fabrik beim Bahnhof
Kreuzlingen ihrer Vollendung entgegengeht, die an der
Industriebahn nach Stromeyersdorf nahe dem rechten
Rheinufer gelegenen umfangreichen Fabrikanlagen der
Duroplattenwerke Konstanz A.-G. käuflich erworben.
L. Stromeyer à Co., welche bereits mehrere größere
Textilwerke besitzen, beabsichtigen das neuerworbene Eta-
blisfement in eine mechanische Segeltuch-, Leinen- und
Juteweberei umzugestalten.

Gesellschaftshaus zum „Röszlitor"
in St. Gallen.

Mit dem Neubau der Museumsgesellschaft hat der
Eingang zur alten Stadt eine architektonische Ausge-
staltung erhalten, an der man wirklich Freude haben
kann. Und wenn einmal das Dach des Neubaues graben-
aufwärts die notwendige Fortsetzung gefunden haben
wird, werden jene, welche den Turm heute als zu
massig, zu schwer bezeichnen, zugeben müssen, daß die
Architekten bei der Projektierung an die Zukunft gedacht
und den Turm so gestaltet haben, daß er Herrschaft
übt über die Häuserreihe, deren Abschluß er ist. Zwei
Zeiten treten uns heute beim Multertor zum Vergleiche
vor Augen: Unionbank und „Rößlitor"; ihre Erbauungs-
daten liegen 25 Jahre auseinander: 1889 und 1914,
Neorenaiffance und moderne Baukunst. Aus all dem
Suchen ist man endlich wieder zu ruhigen Formen zu-
rückgekehrt, und unsere Enkel werden vielleicht das Er-
gebnis einer wandelreichen Zeit schauen. Aber wir sind
wieder auf einer Bahn, die wir hoffnungsvoll gehen.
Und die 25 Jahre 1889 bis 1914 waren eine Periode
des Ringens, Kämpfens. Lernen müssens. Es ist, als
deuteten die beiden Rößlein überm Portal des neuen
Gesellschaftshauses auf die Richtungen hin, die sich in
diesen 25 Jahren gegenübergestanden sind. Sie sind
hart aneinander, und keines will nachgeben; aber sie
stampfen recht wacker drauflos. Nicht daß Bildhauer
Häni diesen Gedanken in die Skulptur gelegt haben
will; er hat den Namen des Hauses im Bilde wieder-
gegeben. Vor dem Multertor stand seinerzeit das Gast-
Haus zum „Rößli".

"

Die Museumsgesellschaft hat für sich den 2. und 3.
Stock reserviert; diese enthalten: zwei Lesezimmer, ein
Klubzimmer, ein Sitzungszimmer und die Bücherei. Die

zahlreichen Mitglieder, welche einen Gang durch die

Räumlichkeiten machten, sprachen sich nur lobend über
deren vornehme Ausstattung aus. Zweckmäßigkeit hat
man mit Schönem verbunden, wo man sich Luxus ge-

stattete, geschieht das in diskreter Art, und daß er so

wirkt, als habe man das Notwendigste nur in bester

Form gewählt. Das Gefühl der Behaglichkeit über-
kommt einen, sobald man es sich im Sessel bequem ge-

macht hat, um eine Stunde der Lektüre zu widmen.
Der Lärm der Straße vermag die Ruhe in den Räumen
nicht zu stören; der Bibliophile kann sich in sein Buch

vertiefen, der gewissenhafte Zeitungsleser in sein Leib-
blatt. Und wenn sie einmal ausschauen wollen, mögen
sie einen Blick tun aus einem der Erkerfenster; fünf
große, verkehrsreiche Straßen kommen zusammen, und
der Verkehr flutet ineinander, auf und ab, stadtein und

stadtaus. Oben im 3. Stock arbeitet der Büchereiab-
wart. In mächtigen Gestellen stehen über zehntausend
Bände übersichtlich und leicht zugänglich geordnet.

Mit großem Geschick haben die Architekten Höll-
müller öd Häni, St. Gallen, den Platz ausgenützt.
Die Einteilung und Anordnung ist vorbildlich, und man

ist erstaunt, was sie aus der verhältnismäßig beschränk-
ten Fläche herausgeholt haben. Wir denken z. B. an

das Treppenhaus.
Ein Aufzug verbindet die Stockwerke untereinander

und führt hinauf bis zum Dachgeschoß, in dem Herr
Photograph Ebtnaer sein Atelier eingerichtet und mit

allen technischen Neuheiten ausgenützt hat. Das Erd-
geschoß ist an zwei Ladenbesttzer vermietet worden. Große,
tiefe Schaufenster ermöglichen beiden Firmen große

Ausstellungen.
Es sei zum Schlüsse noch bemerkt, daß die Museums-

gesellschaft und die beauftragten Architekten bei der Er-

stellung des „Rößlitores" das st. gallische Gewerbe in

weitgehendstem Maße berücksichtigt haben. Unsere Meister
haben auch hier wieder ihre Leistungsfähigkett voll und

ganz bewiesen.

Die gegenseitige» Beziehungen der Gnsimrde

zu den PrinntinftMgtenren.
(Korr.)

Es herrscht mancherorts ein mehr oder weniger

stiller Kampf der Privatinstallateure gegen die kon-

kursierenden kommunalen und privaten Gaswerke. Von

der ersteren Seite wird gegen die Jnstallationstätigkett
der städtischen Gaswerke speziell der Einwurf geltend

gemacht, daß ein städtisches Werk, das von den Steuer-

abgaben befreit ist, nicht den ortsansäßigen, steuerpflichtigen
Handwerkern Konkurrenz machen solle und dürfe. Dieser

Einwurf hat sicherlich seine volle Berechtigung und

sollten alle kommunalen Betriebe tunlichst die Priori-
installation an solchen Plätzen beschränken, wo ein Stamm

gutgeschulter und fachgebildeter Installateure
vorhanden ist Daß die Konkurrenz städtischer Unter-

nehmen dem freien Handwerk manchesmal sehr aussäßig

werden kann, wird der bestätigt finden, der die Arbeit

einiger Gaswerke, welche Hausinstallation ausführen,
näher besieht. Das Gaswerk hat aber viel mehr Füh-

lung mit den Gasabnehmern und ist ihm daher die

Möglichkeit zur Erlangung von Jnstallationsaufträgen
leichter geschaffen, als dem Privatinstallateur. Es dars

aber nicht ganz von der Hand gewiesen werden, daß

viele Gaswerke auch direkt aus Selbsterhaltungstrieb
gezwungen sind, sich einen Stab von installierenden
Arbeitern zu halten, da für das Gassach bei einer große"

Anzahl Installateure das Verständnis fehlt, wo es heiß'.
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